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nr. 43 — 1917 Cin Blatt für üeimatiidje Art unb Kunft
öebrucht uriD oerlegt Don ber Bud)bruckerel Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern

27. Oktober

° CutberlieD. °

Gin Knabe wandert über £and
In einein fcblid)tcn Volksgewand;
Gewölke quillt am Bimmel auf;
6r blickt empor; er eilt den £auf;
Stracks fährt ein Blit) mit jäbem £id)t
ünd rauebt an feiner Serie dicht.
So ward getauft an jenem Cag
Des Bergmanns SoDn oom Wetterfcblag.

Schmal ift der Klofterzelle Raum ;

Drin lebt ein 3üngling dumpfen Craum;
er fleiffigt fieb der IT?öridoerei,

Daff er dureb Werke feiig fei.
ein Vöglein blickt zu ibm ins Grab;
„£utbere", fingt's, „wirf ab, wirf ab!
Id) flattre dureb die liebte Welt,
Derweil mid) Gottes Gnade bält."

In Augsburg war's, daff der £egat
ein IHöncblein auf die Stube bat;

r war ein grundgelehrtes Baus;
Dod) kannt' er niebt die Geifter aus.
Des IDöncbleins Augen brannten tief,
Dafj er: „Gs ift der Dämon!" rief.
Du bebft oor diefem fd)arfen Strabl?
So blickt die Wabrbeit, Kardinal!

Don Konrab Ferbinanb Ifleyer.

3et)t tritt am Wittenbergertor
Gin IDönd) aus allem Volk beruor:
Die Slamme fteigt auf feinen Wink;
Die Bulle febmeifft hinein er flink,
Wie Paulus fcblenkert' in den Brand
Den Wurm, der ibm den Arm umwand,
ünd über DeutfdAand einen Schein

Wie üordlicbt wirft das Seuerlein.

In Worms fprad) IPartin £utber frank
Zum Kaifer und zur Sürftenbank:
„Sud)', inenfd)enberz, wo du did) labft!
Das lehrt did) nid)t Konzil nod) Papft!
Die Quelle ftrömt an tief'rem Ort:
Der lautre Born, das reine Wort
Stillt unfrer Seelen Beilsbegier.
Bier fteb' id), und Gott helfe mir!"
Berr Kaifer Karl, du warft zu fein;
Den £utber fandeft du gemein —
Gemein wie £ieb' und Zorn und Pflicht,
Wie unfrer Kinder Angefid)t,
Wie Bof und Beim, wie Salz und Brot,
Wie die Geburt, und wie der Cod —
Gr amet tief in unfrer Bruft,
ünd du begrubft dich in Sankt ,1 uft.

„Gin' fefte Burg" im £ande ftebt;
Drin wad)t der £utber früh und fpät,
Bis redlid) er und Sprud) um Sprud)
Verdeutfcbt das liebe Bibelbucb.
Berr Doktor, fpreebt! Wo nahmt Ihr her
Das deutfd)e Wort fo poll und febwer?
„Das fd)öpft' ich aus des Volkes IPund;
Das fd)liirft' id) aus dem Berzensgrund."

Berr £utber, gut ift Cure £ebr',
ein frifeber Quell, ein ftarker Speer:
Der Glaube, der den Zweifel brid)t,
Der ew'gen Dinge Zuoerficbt,
Des Beud)elwerkes Pid)tigkeit!
Gin blankes Sdjwcrt in offnem Streit!
Ibr bleibt getreu trob Hot und Bann
ünd jeder Zoll ein deutfeber IPann.

In 5reudenpulfen büpft das Berz;
In 3ubelfd)lägen dröbnt das 6rz;
Kein Cal zu fern, kein Dorf zu klein,
Cs fällt mit feinen Glocken ein —
„ein' fefte Burg" fingt jung und alt,
Der Kaifer mit der Volksgewalt:
„ein' fefte Burg ift unfer Gott,
Dran wird der 5eindzuSd)andundSpott!"

Cr unb Sie unb bas Parabies.
Roman oon

Dtartins ©emüt fdjmer^te es nadj urtb nach, Daß es

in feinem 23eften oenuunbet toorben mar. Seine Siebe hatte,

mit ber erften bittern ©rfatjrung getämpft unb fie enbtid)

beaming en. Sis gab fid) Dt übe um Dtartin. Sie achtete

barauf, baf) fie 3U £>aufe mar, wenn er tarn. Sie empfing
ihre ©äfte unb Sreunbe womöglich, tuenn Dtartin im

Theater mar, unb ftörte bas 3ufammenfein beim Dtittag»
effet: nidjt burd) öeräuäiehen non ©aften. ©s mar Dtartin
ein ©ebürfnis, in ber turßen 3eit gwifdjen ben Droben,
bem Heben, ben Stunben mit Sis 3ufammen 3U fein unb
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fid) 3H fammeln. ©s blieb ihr ja 3eit mehr als genug am
Dachmittag, bie fie perbringen mochte, raie es ihr gefiel.
Dtartin fragte fie nidjt barnad). ©r fragte, um 3U tpiffen,
ob fie fidj gefreut, unb febe Dntroort genügte ihm. ©r
beleidigte fie nie mit Dtifjtrauen irgenb welcher Drt, ober
oielmehr, Dtifjtrauen lag fo wenig in feiner Datur, bah
er gar nicht 'Dagegen 3U tämpfen hatte. Sis hatte ihn
getäufdjt, tuie ein 5tinb es tut, bas feinen 3BiIlen burdpehen
möchte, ©r hatte fie gefabelt, fie hatte fidj fdjämen miiffen,
er wufjte, baf) es ihr eine Sehre gemefen.

m. 4) — 1917 ein Zlatt füs heimatliche fîtt und Kunst
gedruckt und verlegt von der öuchdruckerel suies Werder, 5pltslgssse 24, Lern

27. Oktober

° ° Luthorlià ° °

kin Knabc rvandeit über Land
In einem schlichten Volksgervand:
Secvölke gnillt am Himmel aus:
Sr bückt empor: er eilt den Laus:
Ztracks fährt ein Kilt) mit jähem Licht
Und raucht an seiner Ferse dicht.
Zo ward getaust an jenem Sag
Des Lergmanns 5ohn vom Mtterschiag.

Zchmai ist der Klosterieüe Kanin:
Drin lebt ein Züngüng dnnipsen Sraum:
Sr sieißigt sich der It?öncherei,

Daß er äurch Werke seiig sei.

Lin Vögiein bückt 2,u ihm ins Srab:
„Luthere", singt's, „mirs ab, mirs ab!
Ich siattre durch die lichte Welt,
vermeil mid) Sottes Suade hält."

In Augsburg mar's, daß der Legat
Sin Mönchiein aus die Ztube bat:
Sr mar ein grundgelehrtes Haus;
Doch kannt' er nicht die Seister aus.
ves wönchleins Augen brannten ties,

vaß er: „6s ist der Dämon!" ries,
vu bebst vor diesem scharfen Ztrahl?
5o bückt die Wahrheit, Kardinal!

von Konrad Lerdinand Meger,

Zetzt tritt am Wittenbergertor
Sin Mönch aus allem Volk hervor:
vie Flamme steigt aus seinen Wink:
vie Lulle schmeißt hinein er slink,
Wie Paulus schlenkert' in den Lrand
Den Wurm, der ihm den Arm ummand,
Und über veutschland einen 5chein
Wie Nordlicht wirst das Feuerlein.

In Worms sprach Martin Luther srank
^um Kaiser und ^ur Fürstenbank:
,,5uch', Menschenher^, mo du did) labst!
vas lehrt did) nicht Koncil noch Papst!
vie Duelle strömt an ties'rem Ort:
Ver lautre Lorn, das reine Wort
Ztillt unsrer Zeeien Heilsbegier,
hier steh' id), und Sott helfe mir!"
Herr Kaiser Kari, du marst ^u sein:
Den Luther fandest du gemein —
Semein mie Lieb' und ^orn und Pflicht,
Wie unsrer Kinder Angesicht,
Wie hos und heim, mie 5à und Lrot,
Wie die Seburt, und mie der Sod —
Sr amet ties in unsrer Lrust,
Und du begrubst dich in Zankt slust.

„Sin' feste Lurg" im Lande steht:
vrin macht der Luther früh und spät,
Lis redlich er und Zpruch um Zpruch
Verdeutscht das liebe Vibelbuch.
Herr Doktor, sprecht! Wo nahmt Ihr her
vas deutsche Wort so voll und schmer?
„Das schöpft' ich aus des Volkes Mund;
vas schlürft' id) aus dem Herzensgrund."

Herr Luther, gut ist Sure Lehr',
Sin frischer Oueü, ein starker Zpeer:
Ver Slaube, der den Zweifel bricht,
ver em'gen Dinge Zuversicht,
ves Heuchelmerkes Dichtigkeit!
Sin blankes öchmert in offnem Ztreit!
Ihr bleibt getreu trotz Dot und Lann
sind jeder 2!oü ein deutscher Mann.

In Freudenpulsen hüpft das her^:
In Zubeischiägen dröhnt das à;
Kein Sal ^u fern, kein Vors ^u klein,
Ss fällt mit seinen Slacken ein —
„Sin' feste Lurg" singt jung und alt,
ver Kaiser mit der Volksgemalt:
„Sin' feste Lurg ist unser Sott,
vranmirdderFeind^uZchandundZpott!"

° ° er und und das Paradies. ° °
vornan von

Martins Gemüt schmerzte es nach und nach, oaß es

in seinem Besten verwundet worden war. Seine Liebe hatte
mit der ersten bittern Erfahrung gekämpft und sie endlich

bezwungen. Lis gab sich Mühe um Martin. Sie achtete

darauf, daß sie zu Hause war, wenn er kam. Sie empfing
ihre Gäste und Freunde womöglich, wenn Martin im

Theater war, und störte das Zusammensein beim Mittag-
essen nicht durch Herzuziehen von Gästen. Es war Martin
ein Bedürfnis, in der kurzen Zeit zwischen den Proben,
dem kleben, den Stunden mit Lis zusammen zu sein und
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sich zu sammeln. Es blieb ihr ja Zeit mehr als genug am
Nachmittag, die sie verbringen mochte, wie es ihr gefiel.
Martin fragte sie nicht darnach. Er fragte, um zu wissen,
ob sie sich gefreut, und jede Antwort genügte ihm. Er
beleidigte sie nie mit Mißtrauen irgend welcher Art, oder
vielmehr, Mißtrauen lag so wenig in seiner Natur, daß

er gar nicht dagegen zu kämpfen hatte. Lis hatte ihn
getäuscht, wie ein Kind es tut, das seinen Willen durchsehen
möchte. Er hatte sie getadelt, sie hatte sich schämen müssen,

er wußte, daß es ihr eine Lehre gewesen.
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